
Sie bietet verunsicherten Eltern Hilfe
und Beratung bei Erziehungsfragen

Kindergartenleiterin Claudia Schwörer ist jetzt auch zertifizierte „Elternberaterin“

Leimen. (sg) Wenn Eltern nicht wissen,
was gut für ihr Kind ist, sind sie bei Clau-
dia Schwörer in den besten Händen. Die
Kindergartenleiterin ist jetzt auch zer-
tifizierte Elternberaterin in der Famili-
enbildung.

Der Leiterin der beiden evangeli-
schen Kindergärten „Elisa-
beth Ding“ und „Tiele-Win-
ckler“ war es schon lange ein
Anliegen, Eltern in Erzie-
hungs-, Bildungs- und Le-
bensfragen rund ums Kind
nicht nur pädagogisch zu be-
raten, sondern sie qualifiziert zu unter-
stützen. Daher hat der Elisabeth-Ding-
Kindergarten bereits vor Jahren das zer-
tifizierte Projekt „Erziehungspartner-
schaft“ und als Weiterentwicklung den
Kurs „Starke Eltern – starke Kinder“ ein-
geführt. Jetzt hat die Kindergartenlei-
terin das Angebot der Weiterqualifizie-
rung zur „Elternbegleiterin“ im Rahmen
der Bildungsoffensive des Bundesfami-
lienministeriums „Elternchance ist
Kinderchance“ ergriffen und eine drei-
wöchige Ausbildung zur „Elternberate-
rin in der Familienbildung“ mit Ab-
schluss und Zertifikat in Bad Herrenalb
absolviert. Die Qualifizierungsmaßnah-
me wurde vom Bundesministerium fi-
nanziell gefördert.

In der heutigen Zeit lasse sich eine Zu-
nahme von jungen Eltern registrieren, die
sowohl in der Partner- und Elternrolle als
auch in Erziehungsfragen verunsichert
sind, erklärte Schwörer im Gespräch. El-
tern benötigen häufig individuelle Hilfe
und Beratung für ihren Erziehungsall-
tag. Aus den Bedürfnissen der Eltern und
den Anliegen der Fachkräfte in den Kin-
derbetreuungseinrichtungen sei daher
das Konzept des „Elternberaters in der
Familienbildung“ entwickelt worden. Als
Elternberaterin berät Claudia Schwörer
auf Wunsch Eltern oder Alleinerziehen-
de beim Erwachsenwerden ihrer Kinder.

„Eltern brauchen mehr Beratung und
Begleitung – und zwar von Anfang an“,
erklärt sie. Besonders junge oder allein-
erziehende Mütter und Eltern mit Mig-

rationshintergrund seien oft überfordert
und benötigen gezielt Hilfe. Ziel der El-
ternberaterin ist es, Eltern frühzeitig für
die Bildungsverläufe und die Chancen bei
Übergängen im Bildungssystem ihrer
Kinder zu interessieren und kompetent zu
beraten. Grundsätzlich steht Claudia

Schwörer Eltern bei allen
Erziehungs- und Lebens-
fragen als Beraterin zur Ver-
fügung. „Eltern gut – alles
gut!“ ist die Devise. „Der
Mutter muss es gut gehen,
dann geht es auch dem Kind

gut“, so Schwörers Überzeugung.
Zu ihren neuen Aufgabenbereichen

gehören die Stärkung der Elternkompe-
tenz, Eröffnung von Bildungsoptionen,
Eltern bei anstehenden Entscheidungen
zur Schulwahl des Kindes begleiten, die
Fähigkeiten von Kindern einschätzen und

die Zusammenar-
beit zwischen Kin-
dergarten und El-
tern sowie Familien
und Schulen zu
verbessern. Zudem
soll durch eine
wirksame Vernet-
zung aller eltern-
und kindbezogener
Einrichtungen ein
Informations- und
Kontaktnetzwerk
aufgebaut werden,
um eine effektive
Zusammenarbeit
zwischen Eltern, Elternbegleitern, Bil-
dungseinrichtungen für Kinder und so-
zialen Trägern zu gewährleisten.

Ihr erstes Ziel ist die Einführung von
festgelegten Beratertagen im zentral und

unweit der Schule gelegenen Elisabeth-
Ding-Kindergarten. Mittelfristig ist ihre
Vision, ein Familienzentrum in Leimen zu
installieren. Sie treibt sie die Planungen
voran und sucht nach Finanzpartnern.

Claudia Schwörer hat eine Fortbildung zur Elternberaterin absolviert
und zeigt stolz ihr Zertifikat. Foto: PS Geschwill

Starke Eltern –
starke Kinder
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Polizeidirektion soll in Heidelberg bleiben
Strukturreform der Polizei beschäftigt die Kommunen – Fast alle befragten Bürgermeister sprechen sich für den Standort Heidelberg aus

Von Anja Hammer

Region Heidelberg. Das Neckarge-
münder Polizeirevier sowie die Posten in
Eppelheim, Leimen, Meckesheim, Sand-
hausen und Schönau fallen in den Zu-
ständigkeitsbereich der Polizeidirektion
Heidelberg – und die soll eventuell mit der
in Mannheim zusammengeschlossen
werden. Was meinen eigentlich die Bür-
germeister der Region zu den Plänen des
Innenministers Reinhold Gall und einem
möglichen Umzug nach Mannheim?

Für Eppelheims Bürgermeister Dieter
Mörlein ist der Fall klar: „Eine Zentra-
lisierung war noch nie gut und wird es
auch nie sein.“ Wenn eine Behörde zu groß
ist, ist sie seiner Ansicht nach zu schwer-
fällig. Dass Wissenschaftsministerin
Theresia Bauer ankündigte, die betrof-
fenen Gemeinden zu Wort kommen zu
lassen, besänftigt Mörlein nicht. „Was
nützt es, wenn wir gehört werden und nie-
mand hinhört?“ Sollte es aber dennoch zu
einem „Mega-Präsidium“ kommen, darf
dieses nach Mörlein nur in Heidelberg
sein. „Heidelberg ist ganz eindeutig in der
Mitte des Rhein-Neckar-Kreises.“

„Bei jeder Reform gibt es Gewinner
und Verlierer, bei der letzten Struktur-
reform der Polizei hat Meckesheim pro-
fitiert“, berichtet das Meckesheimer
Ortsoberhaupt, Hans-Jürgen Moos. Des-
halb will er sich in die Landespolitik nicht
einmischen – so lange es für den ländli-
chen Raum und Meckesheim keine Ver-
schlechterungen gibt. „Regional-poli-
tisch ist es nur logisch, dass das Präsi-
dium in Heidelberg bleibt“, so Moos. „Al-
les andere ist zu weit weg und wäre we-
der bürger- noch behördenfreundlich.“

Marcus Zeitler, der Schönauer Bür-
germeister, hat sich schon ausführlich mit
dem Thema befasst und kommt zu dem
Schluss: „Wenn die Präsidien zusam-
mengelegt werden, dann ist das nur die
Spitze des Eisbergs!“ Denn aus den Un-
terlagen zur neuen Polizeistruktur liest er
nicht nur die „grundsätzliche Beibehal-
tung der Polizeireviere und Polizeipos-
ten“ heraus. Vielmehr versteht er einen
späteren Absatz so, dass auch Polizei-
posten geschlossen werden könnten.
„Dabei sollte es doch eher mehr geben!“,
so Zeitler. Davon abgesehen ist er mit der
Zusammenarbeit der Heidelberger Poli-
zeidirektion hoch zufrieden, „und wa-
rum sollte man etwas Gutes aufgeben?“

Ruhig, aber aufmerksam beobachtet
man die Entwicklungen im Neckarge-

münder Rathaus. „Ich glaube nicht, dass
unser Revier aufgelöst wird, aber denk-
bar ist alles“, meint Bürgermeister Horst
Althoff. Ein Zusammenschluss der Prä-
sidienMannheimundHeidelbergwärefür
ihn die „schlechteste aller Möglichkei-
ten“, vor allem wenn die neue „Mam-
mut-Behörde“ nach Mannheim zöge.
„Dann wären unsere Polizisten zu La-
gebesprechungen nach Mannheim an-
derthalb Stunden unterwegs“, argu-
mentiert Althoff. Zudem seien die Mann-

heimer mit ihren städtischen Strukturen
nicht für den ländlichen Raum ausge-
richtet. Er befürchtet, dass durch einen
Zusammenschluss etwa Schulen länger
auf einen Termin für Drogenprävention
und Verkehrserziehung warten müssten.

Sandhausens Ortsoberhaupt Georg
Kletti ist dagegen zuversichtlich: „Der In-
nenminister will weniger Schreibkram und
mehr Streifendienst – das ist doch gut!“
Für mehr Präsenz vor Ort nehme er daher
auch einen weiteren Weg nach Mannheim

in Kauf, sollte es so weit kommen. „Für die
Bürger ist wichtig, dass der Posten besetzt
ist, nicht wo die Polizeidirektion liegt.“

Nußlochs Posten fiel der letzten Re-
form zum Opfer. Doch das ist nicht der
Grund, weshalb sich Bürgermeister Karl
Rühl gegen den Zusammenschluss aus-
spricht. „Bei größeren Einheiten ist die
Steuerung und Führung einfach schwie-
riger.“ So teilt er Zeitlers Ansatz: „Die
Arbeit der Heidelberger ist gut, weshalb
will man überhaupt etwas ändern?“

Die Polizeiposten und -Reviere sind nicht von der Umorganisation betroffen, doch womöglich erwartet sie ein weiterer Weg zu Direktion. Foto: Alex

Überzeugt: Dieter
Mörlein. Foto: Archiv

Logisch: Hans-Jürgen
Moos. Foto: Archiv

Besorgt: Marcus Zeit-
ler. Foto: Archiv

Aufmerksam: Horst
Althoff. Foto: Archiv

Zuversichtlich: Georg
Kletti. Foto: Archiv

Kritisch: Karl Rühl.
Foto: Archiv

KURZ NOTIERT

Naturfreunde haben volles Haus
Leimen. (teu) Im NF-Vereinsheim „Am
Gossenbrunnen“ ist am Freitag, 3.
Februar, allerhand geboten. Zunächst
laden die Naturfreunde Kinder zwi-
schen sechs und zwölf Jahren um 15
Uhr dazu ein, Faschingsmasken zu
basteln. Ab 19.30 Uhr steht dann ein
Lichtbildervortrag von und mit Peter
Steiger über Ägypten auf dem Plan.

Benefizkonzert ist ausverkauft
Sandhausen. (teu) Für das anlässlich
der 750-Jahr-Feier Sandhausens or-
ganisierte Benefizkonzert „Gospel
meets Pop“ am Samstag, 4. Februar,
gibt es keine Karten mehr. Die Ver-
anstaltung beginnt um 19 Uhr in der
Dreifaltigkeitskirche und wird von
verschiedenen Solisten und namhaf-
ten Künstlern aus der gesamten Met-
ropolregion gestaltet.

Winterfeier bei der KuSG
Leimen. (teu) Die Kultur- und Sport-
gemeinde (KuSG) Leimen feiert am
Freitag, 3. Februar, im Gasthaus „Zur
Rose“. Beginn der Festveranstaltung
ist um 19 Uhr.

Polizei sucht Zweiradfahrer
Sandhausen. (pol) Ein bislang unbe-
kannter Zweiradfahrer beschädigte
zwischen Samstag, 28. Januar, und
Montagnachmittag einen Dacia, der in
der Schneidmühlstraße geparkt war.
Aufgrund der Spurenlage dürfte der
Verursacher mit einem Zweirad (Mo-
fa/Moped oder Fahrrad) unterwegs
gewesen sein. Der Sachschaden be-
läuft sich auf etwa 1000 Euro. Hin-
weise nimmt das Polizeirevier Wies-
loch, Telefon 0 62 22 / 5 70 90 oder der
Polizeiposten Sandhausen, Telefon
0 62 24 / 24 81, entgegen.

Keine Karten mehr für Kannegieser
Spechbach. (teu) Komplett ausver-
kauftistdieKabarettveranstaltungmit
Gerd Kannegieser am Freitag, 3. Feb-
ruar, 20 Uhr, im Bürgersaal des Spech-
bacher Rathauses. Reservierte Karten
liegen an der Abendkasse bereit.
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